
Die Lust, Hotelwelten zu entdecken

Rolf Dorner stiehlt sich immer wieder in Hotel-Lobbies, die über seinem Stand 
sind. Wie man das macht, erzählt der Autor in seinem Artikel, worin er Walter 
Mehring , Marcel Proust und Joseph Roth in ihren Hotels besucht.  

Menschen im Hotel! Nobelheber-
gen haben mich schon als 18-Jäh-
riger fasziniert, obwohl damals be- 
reits Zweisternehotels, preislich  
betrachtet, einen Stern zu viel für 
mich hatten. Wo und wann immer 
sich später bei Reisen die Gelegen-
heit dazu bot, betrat ich die Hal-
len vornehmer Häuser in denen 
ich nichts verloren hatte. Ich stahl 
mich in eine grosse, unbekannte 
Welt, sah mich neugierig darin um, 
schnupperte ehrfurchtsvoll ihren 
Duft und beobachtete die Men-
schen im Hotel. 

Diese Lust, Hotelwelten zu ent-
decken, hat sich im Laufe der Jahre 
noch verstärkt. Der Unterschied: Ich 
drücke mich nicht mehr in Hotel- 
hallen herum, sondern betrete sie 
mit der Unverfrorenheit eines 
Menschen, der weiss, wie der Hase 
läuft. Neuerdings interessiert mich 
auch die Architektur von Häusern 
für Menschen mit Mäusen, innen 
und aussen! Es genügt mir nicht 
mehr, mich bloss in der Lobby 
eines Vier- oder Fünfsternehotels 
aufzuhalten. Umsehen darin will 
ich mich! Selbst kleinsten Details 
gilt meine Aufmerksamkeit. Auch 
die Menschen im Hotel will ich se-
hen und beobachten.

Unter uns gesagt: Gerade durch 

die Anonymität in grossen No-
belherbergen ist dieses Hinein-
schnuppern für einen Passanten 
völlig problemlos. Man spaziere 
möglichst gelassen durch die Hal-
le, lasse sich in einen der pompös- 
en Sessel fallen die herumstehen, 
sehe gestresst auf die Armbanduhr 
und blicke sich wartend um…

Diese Neugierde an Fremdem, 
Schönem und Exklusivem dürf-
te mich bis zum letzten Atem- 
zug antreiben. Eine Augenweide 
sind für fortgeschrittene Hotel-
voyeure die architektonischen 
Häppchen: Goldverziertes, Mar-
mor, edle Hölzer, schwere Lüster, 
fernöstliche Vasen, englische Ker- 
zenständer, barocke Spiegel, Ge- 
mälde, erlesene Lithographien, ori- 
entalische Teppiche, plätschernde 
Brunnen und so weiter. Hier bin 
ich Mensch. Hier darf ich’s sein. 

Apropos «edle Hölzer»: Im 
New Yorker Renommierhotel 
«Plaza»  an der Ecke Central Park/ 
Fifth Avenue drang ich durch die 
mit Mosaiken, Lüstern und vergol-
deten Säulenkapitellen verzierte 
Lobby bis in den legendären «Oak 
Room» vor! Meine Erfahrungen 
und Tricks öffnen mir inzwischen 
so ziemlich alle Türen…
Jedes Hotel ist anders! Selbst bei 

Editorial:  Von Klassikern und Neuanfängen

1966 veröffentlichten die Beatles 
«Paperback Writer».  Paul McCart- 
ney verfasste in Songform einen 
Brief eines Autors, der bereits sein 
ganzes Leben lang Taschenbücher 
(bei uns wohl eher Kioskromane) 
schreiben wollte. Unsere Zeitschrift 
«Wort» ist nach einer dreijährigen 
Pause wieder zurück, bzw. auf 
Englisch: our paper is back. Bitte 
erlauben Sie mir folgenden Flach-
witz, wer dazu beigetragen hat, ist 
in ein(e) Paperback Writer.

In dieser Zeit haben wir das 
Konzept unserer Zeitschrift über-
arbeitet. Nicht inhaltlich, aber ge-
stalterisch, anstelle der üblichen 
deutschen Industrienorm halten 
Sie nun unsere Texte im natürli-
chen Format des goldenen Schnit-
tes in den Händen. 

Als Büchermacher erlebt man 
manchmal die Entstehung eines 
Meisterwerks mit: Als ich die ers-

ten Bilder von Verena Pavoni zu «Der alt Maa und 
s Meer», der Zürichdeutschen Adaption von Heinz 
Wegmann von Hemmingways «The Old Man And 
The Sea» sah, wusste ich, dass ich der Geburt eines 
aussergwöhnlichen Buches beiwohnen durfte. 

2022 konnte unser Verband sein 80-Jahr-Jubiläum 
feiern. Mit 1942 hat der ZSV denselben Jahrgang wie 
Schauspieler Harrison Ford oder Sir Paul McCartney. 
Der grösste Klassiker eines ZSV-Autors ist wohl «Das 
Boot ist voll» von Alfred A. Häsler. Dominik Riedo 
hat das Buch neu gelesen. Doch auch die heutige Ge-
neration kann Literatur, beispielsweise Doris Röckle 
mit ihren historischen Romanen. Oder Peter Metz 
mit seinem Roman «Kaliszko» über einen Justiz-
skandal im Mannheim von 1974. So liegt der Schwer-
punkt dieser Ausgabe auf dem Schaffen der ZSV-
Mitglieder. Jedes einzelne der in dieser Zeitschrift 
vorgestellten Bücher, ist der Lektüre Wert. 

Dies kann nur Literatur: Stellen Sie sich vor, sie 
wären in Seewis zu Kur, wie das Dill McLain in ihrer 
Kurzgeschichte «Capuns» beschreibt, und Sie reisen 
mit ihrer Lektüe dieser Ausgabe von «Wort» in der 
Rhätischen Bahn auf den Spuren von Thomas Mann 
durch die Station Seewis-Valzeina. Der «Zauber-
berg» feierte 2024 seinen 100 Geburtstag, der Ruhm 
des Romanes strahlt bis heute nach Hollywood aus. 
Doch Davos tut sich schwer damit. Zu recht?

 Zuletzt möchte ich Ihnen Gaetano Verardis lyri-
sche Prosa empfehlen: wie er von Apulien an den Zü-
richsee kam, erfahren Sie im Porträt. 

Unsere Publikationen sind von Konstanz über 
Rapperswil bis Zürich erhältlich. Doch nur mit Ihrer 
Unterstützung bleibt das so. Lesen und empfehlen 
Sie unsere Publikationen und jene unserer Autoren 
oder kommen Sie an eine unserer Lesungen.     

✑ Yves Baer
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